
W ılhelm de Vrıes S}
Der Dialog 7zwiıschen Ost und West der Kirche

Wır haben in den Jahren nach dem Konzil 1n den Beziehungen 7zwischen Ost und West
1n der Kirche spektakuläre Ereignisse erlebt. aps und COkumenischer Patriarch traten
sıch 1n Jerusalem, 1n Konstantinopel un 1n Rom Die Bannbullen des Jahres 1054 WUuLr-

den Aus der Weltrt geschaftt. Das alles hat höchste Hoffnungen geweckt. Wır fragen uns:!

Was 1STt nachher wirklich geschehen? Sınd Ost und West 1n einen echten Dialog mıteinan-
der gekommen, der Hoffinung und konkrete Ergebnisse wecken kann? der WAar das
alles NUur eın Okumen1ısmus der großen Gesten, bei denen 1m Grund nıcht viel heraus-
kommt?

Auf orthodoxer Seıte haben sıch manche kritische Stimmen al dem hören lassen.
Als Beispiel se1l eın Passus aus einer ede zıtlert, dıe der verstorbene Patriarch VO  - Mos-
kau Alexius September 1966 bei Gelegenheıit eines Besuchs des rumänischen DPa-
triarchen Justini1an hiıelt Er „Dem Geilst der Orthodoxıe 1St nıcht vemäß, 1n
eıner solch ernsten Sache, w1e die Annäherung auf dem Weg Z Einheit 1mM Glauben
1St, die tiefgründige Überlegenheit erfordert, die verantwortungsbewußte Arbeıt durch
eintache (zesten der Bereitschaft 7A0ı Annäherung ZUu ersetzen.“ Es 1St allerdings be-
merken, daß diese Außerungen Aus der eıt VOT den Begegnungen 7zwiıischen apst und
Patriarch 1ın Konstantinopel und 1n Rom STLamMmMEN ber noch 1mM September 1970 SETZ-

ten griechisch-orthodoxe Journalısten dem Präsidenten des Einheitssekretarıats, Kardı-
nal Wiıllebrands, hart Sıe tragten ıh „Wıe steht mMIit den Vorbereitungsarbeiten
tür die Wiedervereinigung der beiden Kirchen nach dem Zusammentreften 7wischen

apst und Patriarch In Rom?“ Dıie Antwort des Kardinals klang tast ausweichend: Es
brauche Erneuerung 1in beiden Kirchen, Dann wI1es aut die Notwendigkeıt
hıin, die aut höchster Ebene erfolgte Anerkennung als Schwesterkirchen 1NSs olk hınein-

N, sowohl in der katholischen wI1e in der orthodoxen Kirche Hıer se1 noch viel
Arbeit eıisten. Die Journalisten fragten weıter: „Hält der Papst ine Wiedervereıint-
SUuNng tür möglıch durch dıe bloße Entscheidung der Kirchenoberhäupter ohne eiınen VOTI-

hergehenden, ausgedehnten theologischen Dialog?“ Der Kardinal ar  ortete, brauche
gewiß einen solchen Dialog. ber die wahre Theologie se1l 1n der lebendigen Tradıition
der Kırche tiet verwurzelt. Sıe erfordere das Bemühen hören, verstehen und AUS -

zudrücken, W as der Geilst heute der Kirche Sagl und VO  3 den Kirchen verlangt. Man

Moskauer Patriarchatszeitschrift 1966, Nr 12, 13

25  o



Wılhelm de Vrıes SJ

musse alle Polemik ermeıden und VOr allem das christliche olk auf eınen Dialog VOT-
bereiten

Wır mussen nach allem nüchtern teststellen, dafß bislang noch keinem theologi-
schen Dıialog aut höchster Ebene 7zwıischen der katholischen und der orthodoxen Kırche
gekommen 1St Metropolit Chrysostomos Konstantınıidıis VO Patriarchat Konstanti-
nopel bestätigt dies 1n einem Ende 1970 veröftentlichten Aufsatz, in dem schreibt:
„Man annn noch nıcht VO  a einem wahren Dıialog reden, ohl aber VO  =) einer Periode
posıtıver Vorbereitung eiınem solchen Gespräch zwıschen allen Kirchen.“

In der gemeınsamen Erklärung, die apst und Patrıarch Schlufß ihrer Begegnung 1n
Kom 1mM Oktober 1967 veröftentlichten, 1STt VO  w} einem bald beginnenden Dialog miıt
keinem Wort die ede Die vierte panorthodoxe Konferenz, die 1m Juniı 1968 1n Cham-
bery bei ent agte, sprach 1ın ıhrem Schluß-Communique War VO:  o der Fortsetzung des
Gesprächs MmMI1t den Anglikanern und den Altkatholiken, mi1t den altorientalischen Kır-
chen und den Lutheranern, aber ıcht über einen Dialog miıt Rom Was die Römische
Kırche angeht, 1St lediglich VO  - einer Weıiterführung der „Treundschaftlichen Kontakte“
und VO  e der Empfehlung die orthodoxen Einzelkirchen die Rede, den Dıalog mıt der
katholischen Kirche weıter vorzubereiten. Immerhin erkannte die russısche Delegation
dort Berufung aut die bekannten Begegnungen der Kıirchenhäupter d} da{fß die
Beziehungen zwischen Rom und der Orthodoxie inzwischen verbessert worden selen.
Metropolıit Konstandınidis sieht darın ıne Art VO  w} „nıhıl obstat“ für den Begıinn des
Diıalogs.

Dıalog autf der Ebene der Ostkirchen

Auft der Ebene der Einzelkirchen 1St dieser Dialog bereits 1MmM Gang Im deutschen
Sprachraum siınd 1er VOTr allem dıe 1ın Regensburg und 1n Wıen 1n den etzten Jahren
veranstalteten Symposia erwähnen, denen zahlreiche Vertreter orthodoxer Kır-
chen teilnahmen. In VWıen 1St dıe VO  3 Kardinal Könıg 1964 gegründete „Stiftung Pro
Orıiente“ die Trägerin der Veranstaltungen. Im November 1969 INa  > sich dort

die schwierige rage der Grenzen der einen Kirche Christi heran. Erzpriester Borovo1,;
beim Konzıl Beobachter des Moskauer Patriarchats, jetzt 1m Weltkirchenrat tatıg, sprach
darüber 1n einer sehr offenen und dialogbereiten Weıse. Im November 1970 orift InNall

[9) das heiße Eısen der Primatsfrage A beschränkte sıch freilich auf die eit VOL

Nıcäa Da für diese elt heute auch VO  w katholischer Seılite meı1st zugegeben Wwird,
da{fß damals der Priımat Roms wen1g 1ın Erscheinung trat, 1St der Dıalog über diese Frage
relatıv einfach. Am posıtıvsten über den, W1e Sagte, „unbestrittenen Prımat der RO-
mischen Kirche“ äußerte sıch bei dieser Tagung der Moskau unterstehende russische Bı-

Proche Orient Chretien 1971, Nr. IS 3134
Ortodossia 0gg1 (Florenz 82

760



Der Dialog zwischen (Ost Un West ın der Kirche

chof German. Er sprach VO  - dem Wıllen Gottes, 1n dem dieser Prımat seiınen Ur-
Spruns habe Freıiliıch könne INan ıhn iıcht AaUuUSs dem klassischen exXt bei Matthäus
ableıiten. Der Bischot iußerte sıch im SANZEN erstaunliıch POSILELV den Texten der Kır-
chenväter, dıe VO  a} der katholischen Apologetik tür vewöhnlichZAutweis des Prımats
herangezogen werden.

Die ökumenischen 5Symposıa VOI Regensburg behandelten eın wenıger verfängliches
TIThema die Sakramente der Eucharistie, der Taute, der Fırmung und der Buße Man
wollte bewußt die Behandlung „Strittiger Fragen“ vermeıden un versuchen, den Theo-
logen der Schwesterkirchen begreiflich machen, w1e Orthodoxe und Katholiken nach
der Verwirklichung der Heilsbotschaft Christi strebten. ber auch 1in Regensburg Kam
INan nıcht Sanz den bisher kırchentrennenden ekklesiologischen Grundfragen vorbe].
Unter anderem wurde eın kanonistisches Gutachten der Theologischen Fakultät VO  e} Bel-
grad über dıe Anerkennung der Sakramente der katholischen Kirche durch die Ortho-
doxie verlesen. Der Belgrader Vikar-Bischof Krstic hatte diese Anerkennung bestritten.
eım ersten 5Symposıon 1969 War die heikle rage der nterkommunıon ZUr Sprache
vekommen. Von katholischer Seite zeigte LNAall, den Weıisungen des Konzıils entsprechend,
weitgehende Bereitschaft, während die Orthodoxen den Standpunkt vertraten, die g-
meınsame Kommunıon könne 1Ur der Ausdruck der schon erreichten Kirchengemein-
chaft se1n.

Außer den theologischen Tagungen brachten die etzten Jahre manche persönlıche
Kontakte 7zwiıischen orthodoxen und katholischen Kirchenmännern aut regionaler Ebene,
die gew1ß auch dem theologischen Diıalog dienlich 30 @ Im Oktober 1968 besuchte
Kardınal Döpfner mit einer deutschen Delegation den Okumenischen Patriarchen 1n
Konstantinopel. Im Aprıil 1970 reiste Bıschot Graber VO  e} Regensburg MmM1t einer Reihe
Von Begleitern nach Bukarest UE rumänischen atrıarchen Justinian. Im Oktober des
gleichen Jahrs erwiıderte dieser den Besuch 1n der Bundesrepublık. Er und seine Begleiter

gemeiınsam VO  w} der katholischen, der altkatholischen und der evangelischen Kır-
che eingeladen. in einem Gespräch mıt Kardinal Döpifner betonte der Patriarch, w1e
nahe sıch dıe orthodoxe und die katholische Kirche bereits ständen un außerte sıch cchr
DOS1LtLV über die oftene Haltung der katholischen Kirche se1t dem Vatikanıschen Kon-
zl Justinian 1St eın Freund des Patriarchen Athenagoras und sıch Ühnlich Ww1e
energıisch tür die Annäherung zwischen den Kirchen 1n.

Außerhalb des deutschen Sprachraums WTlr VO:  a großer Bedeutung für die Kontakt-
aufnahme 7zwischen den örtlichen Kirchen dıe „Rundfahrt der Brüderlichkeit“ („Cro-
clera della Fraternita”); dıie 1mM September 1970 VO sizilianıschen Episkopat veranstal-
tet wurde. Außer dem Erzbischot VO  ‚e Palermo, Kardinal Carpıno, nahmen sieben we1l-
tere siızılıanıiısche Bischöfe, Geistliche, zweı Ordensschwestern un über 200 Laıen teil,
darunter der Präsident der Regionalregierung VO  e Sızılıen un der Präsident des Parla-

Man hatte für die Teilnehmer ein eıgenes Schift gemietet un: esuchte Griechen-
land, Kreta, Konstantinopel und Ephesus. Überall wurden dıe Sızılıaner mı1ıt größter
Freundschaft aufgenommen. Die Erinnerung das gemeinsame Kulturerbe der agna
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Graecı12a VO  w ehedem 1St immer noch lebendig. Kardınal Carpıno betonte in seıiınen An-
sprachen die Wichtigkeit des ökumenischen Dialogs 7zwischen den örtlichen Kirchen. Das
dürfte ohl auf die gegenwärtıige Tendenz des Vatikans schließen lassen, zunächst e1In-
1al den Dialog MIt dem Osten aut regionaler Ebene pflegen.

Aktiviıtiäten Roms und des FEinheitssekretariats

Das 11 nıcht heißen, daß das Einheitssekretarıat, das die unıversale Kirche vertritt,
1n den etzten Jahren untätig SCWESCH se1l Unter dem Nachfolger Kardinal Beas, dem
holländischen Kardınal Willebrands, SELtzZiEe dıe Kontakte MIt den orthodoxen Kirchen
1iNntens1v fort. och der AÄgide des Kardinals Bea ftand 1m Dezember 196/ in Lenin-
grad ein Gedankenaustausch 7zwıschen eıner VO Einheitssekretarıiat entsandten katho-
ischen Delegatıon und Vertretern der russıschen Kirche Kardıinal Willebrands
machte 1m November/Dezember 1969, begleitet VO  w seiınen Mitarbeitern Hamer und
Duprey, seinen „Antrıittsbesuch“ beim Okumenischen Patriıarchen 1n Konstantıinopel.
Dort eschloß Man, aut beiden Seiten Studiengruppen bilden, ıne Orijentie-
rung für einen künftigen theologischen Dialog erarbeiten. 1le sıch 1n dem
Willen e1nN1g, alte, nutzlose Streitfragen ruhen lassen. Di1e heute gelebte kirchliche
Wirklichkeit sol] die Grundlage des Dialogs se1in.

Der Kardinal nahm 1m Aprıil 1970 1n Moskau den Beisetzungsfeierlichkeiten für
den Patriarchen Alex1us teıl. Es Wr das Mal, dafß eın Kardınal Moskau besuchte.
Man bat ihn, als Vertreter des Papstes der Bahre des Patriarchen 1n lateinischer
Sprache ein Absolutionsgebet sprechen. Anfang Junı 1971 weiılte Willebrands bej der
Wahl des Nachtolgers des verstorbenen Patriarchen wieder 1in Moskauı.

Im Februar 1971 besuchte Metropolit Meliton VO  e Chalzedon 1m Auftrag des Oku-
meniıschen Patriarchen den aps und auch den Präsıdenten des Einheitssekretarıats. Der
Metropolıit WAar VO  e seiner Audıenz beim apst csehr befriedigt. Er führte mıt dem Kar-
dinal un: ein1ıgen seiner Mitarbeiter Gespräche, die besten Mittel finden, dıe Be-

zıehungen 7zwischen der katholischen Kirche und dem Okumenischen Patriarchat weıter-
7zuentwickeln. Man beschlofß, gemeiınsam eiınen Dokumentenband veröffentlichen, der
7863 Aktenstücke über die Beziehungen zwischen den beiden Kirchen enthalten oll

Im Maı 1971 besuchte Kardinal Willebrands MIt einıgen seiner Mitarbeitern dieKirche
des Königreichs Griechenland, die bislang den Annäherungsbestrebungen eher reserviert
gegenüberstand. Wenn 838063  n dıe Berichte des Einheitssekretarıiats über diese Begegnung
lıest, gewinnt 138028  (a den Eindruck, da{ß S1e eın voller Erfolg WATFrT. Man hat cchr often mit-
einander geredet und die Schwierigkeiten des Dialogs durchaus nıcht vertuschen ZC7
sucht. In den Reden, die Kardinal Willebrands 1n Athen und Kreta hielt, fällt die starke
Betonung der Bedeutung der Einzelkirchen auf Er überbrachte „den brüderlichen ruß
der Kirche, die iın Kom iSt, den ru{(ß und die Bruderliebe des Bischots dieser Kirche, des
Papstes Paul VE Er sprach VO Zusammentreften VO  — Schwesterkirchen, das dazu
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dıenen solle, der bereits bestehenden Einheit 1m einen Glauben un der einen Taute
bewuft werden. Die Wiıederherstellung der vollen Gemeinschaft zwischen den katho-
lischen Kirchen und den orthodoxen Kırchen musse das Zıel se1n. Dıiese im und eınes
Kardıinals NeEUeE Sprache 1St nıcht bloß ein taktisches Entgegenkommen gegenüber den
orthodoxen Kırchen, die verade der Gleichsetzung der römischen mıt der unıversalen
Kirche Anstoß nehmen, sondern eın vielversprechendes Zeichen dafür, daß sıch die allzu

zentralıstisch und unıversalistisch konzipierte römische Ekklesiologie autzulockern
beginnt.

Sowohl der orthodoxe Erzbischof Von Athen, Hıeronymos, W1e Erzbischof Evgen10s
von Kreta äußerten sıch sehr DOS1tLV über die Bemühungen ZUT Wiederherstellung der
Einheit aller Christen. Hiıeronymos sprach VO  e} einer entscheidenden Wende in den Be-
ziehungen zwiıischen den beiden Kirchen und AaAnnte Paul VI „den seligsten Papst und
Patrıarchen des Alten Rom  “ Das 1St iımmerhiın9 WenNn auch nıcht die Anerkennung
des Papstes als des Oberhaupts der unıversalen Kırche, W1e S$1e ZUr Wiıederherstellung der
vollen Einheit notwendig ware. Der Erzbischof VO  S Athen WI1es sehr deutlich aut die
konkreten Schwierigkeiten der KEınıgung mıt Rom gerade für die Griechen hın Er
95  1e€ Gläubigen unserer Kirche sınd vewohnt, 1n dem, W as Ihre (die katholische) Kirche
Cat, Absichten sehen, die alles andere als brüderlich 30 Sıe finden für gewöhn-
lich schwier1g, daran gylauben, da{ß dıe eiıfrıgen Bemühungen, die Einheit der Christen

erreichen, die heute VO Stuhl] TE  men werden, VO  - diesen Tendenzen der
Vergangenheit frei Sind. Es braucht Zeıt, bis s1e Aaus den Ereignissen selbst die Überzeu-
Ssung yewınnen, daß die Hände, dıe iıhnen 1U  w} entgegengestreckt werden, 1n Wahrheit
Bruderhände sind.“ Hıeronymos bat Entschuldigung tür diese freimütigen Worte,
aber habe S1€e ZESARYT, gerade wei] die Aufrichtigkeit der führenden Männer bei-
der Kiırchen glaube.

Wenn INa  — ein wenıg VO  > der Geschichte weıfß, insbesondere VO  . der elit der late1i-
nischen Herrschaft 1n Konstantıinopel und iın Griechenland, kann In  w dem Erzbischof
nachfühlen, W1e€e schwer tür ıh und seine Mitbischöfe 1n Griechenland ist: das ortho-
doxe oyriechische olk für 1ne Annäherung An Rom gewınnen. Das 1St ine OoOLWwWenN-

dige Vorarbeıt, dıe geleistet werden muß, bevor der Dialog zwischen den Kirchenlei-
tungen MIt Aussıcht auf Erfolg geführt werden kann. Es sSEe1 0885g das Beıispiel der
Unıon VO  e Florenz erinnert, die Kirchenhäupter sıch einıgten, ohne diese Einigung
1im olk psychologisch vorbereıtet haben Die Union blieb auf dem Papiıer. Erzbischof
Hıeronymos betonte mi1t Recht „Alle entscheidenden Schritte der Kirche hatten ımmer
das unıversale Bewulfitsein der Kirche 1n ıhrer Gesamtheit ZUuUr Voraussetzung. Was die
Kırchenhäupter Cun, bringt LLUTL dann Frucht, WE die Getühle und den Glauben
der SaNZCH Kirche wiedergibt Übereilte Aktionen VO  an seıten der Kirchenführer kön-
nen 1Ur Schaden bringen.“
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Hindernisse der Einheit

Solche ohl überlegte Worte sollten JTALT: Geduld mahnen. Eine seitmehr als 900 Jahren
bestehende Spaltung und Entfiremdung annn nıcht VO  e heute auf INOTSCH überwunden
werden. Die beiden Kirchen haben sıch 1n den 900 Jahren der Trennung noch vıiel weıter
auseinanderentwickelt als vorher. Als Haupthindernis der Einheit i1St der zentralistisch
verstandene Prımat Roms CNNECN, der sich 1n dieser orm 1m wesentlichen erst 1m

Jahrtausend ausgebildet hat Die entscheidende rage 1St, ob Rom 1er bereit 1St, dem
Osten entgegenzukommen. Manche AÄufßerungen des gegenwärtigen Papstes lassen auf
ıne solche Bereitschaft schließen, VOTL allem dıe gemeınsame Erklärung VO  e} Papst un
Okumenischem Patrıarchen VO Dezember 1965, heißt 2Das Ziel aller emu-  A
hungen mMUu se1n, jene volle Gemeinschaft 1m Glauben wiederherzustellen, W1€e S1e 1mM
ETStTeN Jahrtausend bestanden hat.“ Diese volle Gemeinschaft 1m Glauben estand da-
mals, ohne da{iß Rom für den Osten eın kirchliches Verwaltungszentrum WAar Das 1sSt
also auch heute nıcht notwendig. ıne ausend Jahre lang geübte Praxıs kann nıcht

das ogma verstoßen.
apst Paul VI überreichte Februar 1971 dem Metropoliten Meliton VO  ; Chal-

zedon, der ıh 1m Namen des Okumenischen Patriarchen besuchte, iıne handgeschrie-
bene Botschaft den Patriarchen. Hıer weIlst der apst aut ıne Ansprache hin, die

20 Januar während der Gebetsoktav 1mM Petersdom be1 eiıner Massenaudıenz gehal-
ten hatte. Da heißt „Zwischen WUSGELET Kirche und den ehrwürdigen orthodoxen
Kırchen esteht bereits 1i1ne fast vollständige, WE auch noch nıcht vollkommene Eın-
elit.  « (Im otfiziellen französischen Urtext: „Une communı1o0on PTrEeSCUEC totale, bien
qu’elle SO1t pas CICOTE parfaıte.“) Diese Gemeinschaf* tolge „Adus WUHNSGTGT: gemeınsamen
Teilnahme Mysterium Christi un: seiner Kirche“. Aus eıner solchen Aussage älßt
sıch ohl schließen, daß der Prımat verstanden werden kann, daß der Einheit
nıcht mehr unüberwindlich 1m Weg stehrt. Um jedoch die Orthodoxen überzeugen,
dafß Rom heute bereit 1St, den Prımat dem Osten gegenüber in dieser Weıse Ver-

stehen, müßten zunächst die Beschlüsse des Vatikanıschen Konzıls vollständig durch-
gyeführt werden. Dort wurde den Unierten bereits versprochen, die Rechte und Privı-
Jlegien der Patriarchen wiederherzustellen, Ww1e S1E galten, „als Ost und West noch geeint
waren“ (Dekret über dıe katholische Ostkirchen, 9 Manche Unierte sınd der Auffas-
SUNg, dafß die Durchtührung dieses Versprechens wünschen übrig äßt

Das Stichwort „Unerte“ welst aut ein anderes Hındernis des Dialogs 7zwischen Ost
un West h.  1in, das „Uni1atentum“, Ww1e die Orthodoxen SCIN eNnNnen Es se1 1Ur ıne
orthodoxe Stimme hierzu zıtlert: Metropolit Jakovos VO Okumenischen Patriarchat
schrieb 1M Julı 1959 1m offiziellen Blatt des Patriarchats „Apostolos Andreas“

95  1e€ ‚Unia 1St 1n der Sıcht der Orthodoxen ein Skandal und weckt iın ihnen das
Mißtrauen gegenüber den Absichten der katholischen Kirche.“ Derselbe Metro-
polıt außerte 1n eiınem Vortrag Maı 1962, die „Unıia se1 eın Hauptstein des An-
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stofßes auf dem Weg ZUur wahren Einheit. Er torderte kurzerhand ıhre Abschaffung
Der bekannte ortkodoxe Theologe Nıssıotis VO Weltkirchenrat urteilt jedoch ohl-
wollender und weılst auf die für den dNZCN christlichen ÖOsten fruchtbare Tätigkeit der
Unierten, inbesondere des Patrıarchen Maxımos, auf dem Konzıil hın Die Unierten
könnten auch einmal Vermiuttler eiınes echten Dialogs werden S. Dıie Voraussetzung
dafür 1St reilich, da{fß S1e mıt unbedingter TIreue ihrem orıentalischen Erbe stehen.
Der verstorbene Patrıarch AX1MOS hat darauf immer wıieder hingewiesen. Der
katholische melkitische Bischof Zoghby gibt Z dafß das UnıJ1atentum keine wirkliche 10
SUung des Problems der Wiederherstellung der Einheit bringen könne Kardınal Wıiıille-
brands erklärte in seınem schon erwähnten Interview VO  } September 1970; die Exıstenz
der unıerten Gemeinschaften se1 die unausbleibliche Folge der anormalen Situation der
Trennung und gleichzeitig ıine Konsequenz des Respekts VOr der Freiheit des Gewiı1issens
e1nes jeden Menschen. 99  je Exıistenz dieser Kirchen beinhaltet, W Ads immer in der Ver-
gyangenheit geschehen se1ın INaS, keine Absicht des Proselytismus.“ Er beruft sıch datür
auf das 1mM Oktober 1967 1n Rom veröftentlichte Communique des Papstes und des DPa-
trıarchen, 1n dem Von „dem beiderseitigen Respekt VOTL der TIreue der eınen un der
anderen gegenüber ihrer eigenen Kirche“ dıe ede 1st. Wenn der apst seine Achtung
VOT der TIreue der Orthodoxen ihrer Kirche bekundet, bedeutet das den grund-
sätzlichen Verzicht darauf, S1e dieser Treue abspenstig machen, also den Verzicht auf
jeden Proselytismus. Freilich kann die katholische Kirche nıemanden, der 1n ıhr 1n echter
Überzeugung die 1ne wahre Kirche Christi erkennt und S1€e Aufnahme bittet, —

rückweisen. Das wiıird auch dıe orthodoxe Kırche im analogen Fall nıcht u  =) ber
die katholische Kırche legt heute nıcht mehr darauf Aa den Orthodoxen ıhre Miıtglıe-
der abzujagen. Man kann auch nıcht Von uns Katholiken verlangen, daß WIr dıe heute
bestehenden unlıerten Kommunıitäten auflösen. Das verbietet der Respekt VOT der (SE:
wıssensfreiheit, W as auch die Orthodoxen einsehen sollten. Viele Unierte sehen ıhre
Kommunıiıtäten celbst 1Ur als 1Ne vorläufige Lösung und sS1e sınd bereit, 1mM Augen-
blick der Wiederherstellung der vollen Gemeinschaft 7zwischen Rom und den ortho-
doxen Kırchen in diesen aufzugehen. Inzwischen siınd die unıerten Kırchen eın Zeugnis
der Unıiversalität der katholischen Kirche, die siıch unmöglıch mMi1t der lateinıischen: gyleich-
setzen kann.

Die unlıerten Kommunitäiten rauchen kein unüberwindliches Hindernis ftür die Eın1i-
Sgung zwiıischen Ost und West in der Kirche se1IN. ıne solche Eınıgung wırd VO  } nıcht
wenıgen Orthodoxen heute als durchaus möglıch angesehen. Eın Beweıs dafür W ar die
außerordentlich günstıge und optimistische Reaktion der griechischen Presse aut die
Papstbotschaft Patriarch Athenagoras VO Februar 19771 Am März rachten fast
alle Tageszeitungen iın Griechenland die wichtigsten Sitze A2US der Botschaft, oft mit
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geradezu begeisterten Schlagzeilen. Dıie Worte des Papstes wurden als eın wichtiger
Fortschritt aut dem Weg SA Verwirklichung der vollen Gemeinschaft 7zwischen den
beiden Kirchen aufgefaßt, als Begınn einer Art der Zusammenarbeit 1mM Hinblick
aut die Wiedervereinigung. Das Wort VO  ( der tast vollständigen Gemeinschaft“ be-
deutet nach der griechischen Presse, da{fß der aps keine Bedingungen für die Unı0on
stellt, jedenfalls keıine, die für die orthodoxe Kirche unannehmbar waren (SO DE „Nea
Politeia“ Die Zeıtung „Makedonia Thessalonikis“ (5 unterstreicht,
dafß Paul NAI klar VO:  ( der gemeinsamen Teilnahme eiıner einzıgen Kirche spricht, dafß

das für die Orthodoxen anstößge Wort VO  ‚ der „Rückkehr“ 1n die i1ne Hürde,
das jahrhundertelang 1 Gebrauch War, geflissentlich vermeıdet, da{ß den Okumeni-
schen atrıarchen Athenagoras als eın „Geschenk (sottes dıe Kirche“ bezeichnet, also

dıe Kirche überhaupt, nıcht blofß dıe orthodoxe.
Der orthodoxe Theologe Nıssıiot1s schreibt, wenn auch die Schwierigkeiten des BT

OgS MmMIt echt unterstreicht, doch 1m ganzech csehr 7uversichtlich über dıe Möglichkeit der

Überwindung dieser Schwierigkeiten. Eın erster unerläfßlicher Schritt ZUT: Wiedervereini-

Zung zwischen Ost und West überhaupt 1St nach ıhm die Wiederherstellung der kıirch-
lıchen und eucharistischen Gemeinschaft 7zwiıschen Rom und der Orthodoxıie. „Dieser
Schritt 1St 1ın naher Zukunft möglıch.“

Auf katholischer Seıite hat der aps selbst, W C111 VO  ; der bereıts bestehenden „Tast
vollständıgen Gemeinschaft 7zwischen der katholischen Kirche und den ehrwürdıgen OT -

thodoxen Kirchen“ redete, optimistisch gesprochen Ww1e noch keiner seiner Vorganger.
och Gott alleın weıß, W alllı und w1e die unleugbar noch bestehenden Schwierigkeiten
einer Wiedervereinigung überwunden werden können.
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